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Liebe Aikidoka, 

der Deutsche Aikido-Bund liegt mit 
einem Qualifizierungsindex (QI) von 4,66 
unter den Mitgliedsverbänden des Deut-
schen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
ganz weit vorn, wie die Auswertung der 
Lizenzstatistiken 2008/2009 des DOSB 
ergab. 

Der QI zeigt an, wie viel Prozent der Mit-
gliedschaften eine gültige DOSB-Lizenz 
besitzt, d. h. das Verhältnis von Trainerin-
nen und Trainern zu Mitgliedern. 

Unter den Verbänden mit besonderen 
Aufgaben im DOSB, zu denen der DAB 
gehört, lag der DAB deutlich an der Spitze. 
Bei den Landessportbünden war der höch-
ste QI mit 2,85 auch niedriger und nur 
sechs (der 61) Spitzenverbände des DOSB 
wiesen einen höheren QI als der DAB auf. 

Dank und Gratulation für diese erfreuli-
che Bilanz gehen an Vizepräsident (Tech-
nik) Karl Köppel, Bundesreferent Lehrwe-
sen Ulrich Schümann und überhaupt alle, 
die zu diesem guten Ergebnis beitrugen, 
insbesondere unsere Lizenzinhaberinnen 
und -inhaber. Aber auch den DAB-Ver-
einen gilt ein besonderes Lob dafür, dass 
sie ihre Trainerinnen und Trainer in deren 
Qualifikationsbestrebungen offensichtlich 
passend unterstützten. Gleichfalls geht ein 
Dank an den DOSB, der uns bei der Über-
arbeitung unserer Trainerordnungen im 
Rahmen der Umsetzung der novellierten 
Rahmenrichtlinien optimal begleitete, und 
die Landessportbünde bzw. -verbände, 
welche die Aus-, Fort- und Weiterbildung 
auch finanziell fördern. 

 
Der DAB gehört mitgliedermäßig nicht 

zu den Spitzenreitern im DOSB. Aber auch 
bei der Zahl der insgesamt gültigen DOSB-
Lizenzen zeigt sich, dass wir mit Größeren 
gut mithalten können. 

Unsere Trainer-Maßnahmen waren im 
Jahre 2010 erneut bestens besucht, wovon 
ich mich persönlich mehrfach überzeugen 
konnte. 

Wenn in dieser aa-Ausgabe von „at the 
cutting edge“ die Rede ist (lest weiter und 
ihr wisst sicher rasch, welchen Artikel ich 
meine), dann ist durch Zahlen und Fakten 
verifizierbar festzustellen: Unter den deut-
schen Aikido-Organisationen ist die Di-
mension und Qualität der Trainer-Aus- und 
-Fortbildung ein Alleinstellungsmerkmal 
des DAB mit seinen Landesverbänden und 
Vereinen.  

Nun erlaube ich mir noch eine Mut-
maßung: Wenn die internationale Stellung 
des DOSB zugrunde gelegt wird – und der 
DAB ja im DOSB-Vergleich sehr gut 
dasteht –, dann könnte das auch für die 
internationale Position des DAB zutreffen. 

Mein Dank gilt nochmals den lizenzier-
ten Trainerinnen und Trainern im DAB, die 
– auch – über ihre Didaktik Menschen für 
Aikido begeistern, sowie allen, welche die 
Rahmenbedingungen dafür schaffen. 

Ich bin immer für euch ansprechbar! 
Eure 

 
 
Dr. Barbara Oettinger, 

DAB-Präsidentin 

DAB hat hohen Qualifizierungsindex – 
Dank an alle Beteiligten! 
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Unser Weg nach Cardiff führte uns vor we-
nigen Jahren über Frankreich, wo wir im 
Sommer den traditionellen Lehrgang bei 
Maître Brun besuchten. Dieser lockte ne-
ben den vielen Franzosen und Rumänen 
auch uns Deutsche und zwei Engländer an. 
Einer der Briten war Alister Gillies, ein 
Meister, der neben seinen britischen Ver-
bandsmitgliedschaften und entsprechen-
den Graduierungen auch eine Graduierung 
(4. Dan) von Maruyama Sensei erhalten 
hatte.  

Was hat dies nun mit dem Doshu in 
England zu tun? Für mich bedeuten diese 
Zusammenhänge sehr viel. Zeigen sie 
doch, wie bunt und vielfältig die Verbindun-
gen und Freundschaften im Aikido sein 
können, wenn man sich „traut“, auch mal 
über den Tellerrand zu schauen, sich offen 
auf die anderen Verbände (und deren Aiki-
doka = Menschen) zubewegt und nicht 
glaubt, sich als DAB-Aikidoka mit seinem 
Aikido „verstecken“ zu müssen. Aber dazu 
später mehr. 

Alister lud uns, nachdem er schon zuvor 
auch bei uns in Lübeck einen Lehrgang 
geleitet hatte, ein, in diesem Jahr nach 
Großbritannien (South Wales) zu kommen. 
Er und einer seiner langjährigen Aikido-
Freunde pflegen einen sehr intensiven 
Kontakt mit verschiedenen japanischen 
Meistern. Da beide nicht bzw. nicht nur 
Mitglied im britischen Aikikai sind, ist es um 
so erstaunlicher, dass sie mit einer sehr 
ungewöhnlichen (?) Idee Erfolg hatten.  

Wie in so vielen Ländern, so scheint es 
mir zumindest, ist die Situation in England 
die, dass es viele verschiedene Aikido-
Verbände gibt, die (Zitat eines Engländers) 
„… practice aikido at the cutting edge of 
true aikido“ (frei übersetzt: „... das einzig 
wahre Aikido praktizieren“). Dieser engli-

sche Kollege fügte im Nachsatz hinzu, 
dass es offensichtlich sehr viele „cutting 
edges“ gibt; „wie ein elektrischer Rasierer“. 
Dies nennt man dann wohl englischen Hu-
mor.  

Zurück zur Idee. Sollte es vielleicht im 
Sinne der Harmonie im Aikido möglich 
sein, einen verbandsoffenen Lehrgang 
durchzuführen und als Lehrer hierfür den 
Doshu Moriteru Ueshiba einzuladen? Ja, 
es war möglich und es war eine tolle Ver-
anstaltung. Offiziell waren 600 Aikidoka 
aus England und aller Herren Länder ge-
meldet. Inoffiziell sprachen die Organisato-
ren vor Ort von bis zu 800 Teilnehmern! 
Wir reisten am Freitag, den 18. Juni, leider 
etwas verspätet an. Schon im Flugzeug 
von Amsterdam nach Cardiff entdeckte 
man den einen oder anderen Reisenden, 
der doch bestimmt auch ein Aikidoka ist. 
Woran ich das festmachen möchte, weiß 
ich nicht wirklich. Aber es zeigte sich tat-
sächlich, dass man bei den meisten Ver-
mutungen richtig lag und sich am Abend 
oder am nächsten Tag im Gi auf der Matte 
wieder traf.  

An diesem Wochenende standen bis 
einschließlich Sonntag drei Trainingsein-
heiten beim Doshu, weitere drei Einheiten 
bei seinem Sohn Waka-sensei Mitsuteru 
Ueshiba und zusätzliche Trainings bei Ter-
ry Ezra und Kanetsuka-sensei auf dem 
Programm. Ein wirklich hochrangig besetz-
tes Programm. Alles im Sinne des „Aiki“, 
ein Weg des gemeinsamen Lernens. Nun 
könnte ich durchaus, wie es typisch für ei-
nen Lehrgangsbericht ist, von den tollen 
Techniken berichten, die wir mit mehreren 
hundert Aikidoka auf der Matte übten. Aber 
das war weder so unterschiedlich zu den 
bei „uns“ geübten Techniken noch stand 
dies für mich im Vordergrund. Würde ich 
versuchen, die Techniken, welche Moriteru 
Ueshiba mit uns übte, zu beschreiben, kä-
me ich doch schnell in die Gefahr, diese 
mit anderen zu vergleichen. Und dass ich 
nicht allein dieser Gefahr ausgesetzt bin, 
konnte ich auch schon dort auf der Matte 
bestätigt sehen.  

Ist dies nun typisch menschlich oder ty-
pisch für das Aikido? Welcher Lehrer oder 

Doshu at UK  
 

oder:  

Warum fährt „man“ zum Aikido  
nach Cardiff 
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Verband ist denn nun „at the cutting edge“, 
sozusagen „in der Spitzenposition“? Wir 
brauchen offensichtlich Rangfolgen oder 
Hierarchien, um uns selbst einordnen zu 
können. Da können Dangrade schon ganz 
hilfreich sein …, nur was machen wir, wenn 
die Graduierungen von unterschiedlichen 
„Autoritäten“ vorgenommen wurden oder 
vielleicht auch unterschiedlich teuer wa-
ren? Ganz vertrackt wird die Situation, 
wenn eine vermeintliche Autorität keine 
Graduierung führt und trotzdem in der Hie-
rarchie oben mitmischt. Einer solchen Per-
son wird scheinbar Respekt gezollt, aber 
sie steht mitten im Kreuzfeuer der offenen 
oder weniger offenen Kritik. Diese Rolle 
auszufüllen, ist bestimmt nicht leicht.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Sohn des amtierenden Doshu  

und Urenkel von O-Sensei: 

Waka-Sensei Mitsuteru Ueshiba 

 
Auf dem Lehrgang in Cardiff füllte für 

mich besonders eine Person diese Aufga-
be meisterhaft aus. Waka-sensei, der 
jüngste familiäre Nachfolger in der Ueshi-
ba-Familie, unterrichtete in seinen Einheiten 
so unprätentiös und mit so viel offensichtli-
cher Freude, dass man einfach nur Spaß 
und Freude beim Training mit ihm haben 
konnte. Er ist der Urenkel von O-Sensei 
und dabei ein junger, moderner Mensch, 
der offensichtlich selbst viel Spaß daran 
hat, mit Aikidoka aus den verschiedenen 
Ländern das Erbe seines Urgroßvaters wei-
terzutragen. So war er ständig zwischen 
den Demonstrationen für alle Trainieren-
den auf der Matte unterwegs und unterrich-

tete einzelne Teilnehmer, indem er mit ih-
nen übte.  

Auch sein Vater, der amtierende Doshu, 
machte auf mich im Training einen offenen 
Eindruck. Leider wird er durch das Hoffie-
ren vor und nach dem Training so stark von 
den Menschen „abgeschirmt“, dass man 
glauben könnte, es gehe bei seiner Person 
um mehr als das Aikido. Dies war schon 
damals bei den World Games in Mühlheim 
an der Ruhr so, wo ich das erste Mal bei 
ihm trainieren konnte, und es war auch an 
diesem Wochenende in England ähnlich. 
Es scheint also weder ein typisch deut-
sches noch typisch englisches Phänomen 
zu sein. Eigentlich schade, denn ohne die 
nötige Etikette aufzugeben, könnte ich mir 
vorstellen, dass allen ein offenerer Kontakt 
oder besser eine offenere Einstellung gut 
tun würde. Ich mag da falsch liegen, aber 
ich habe den starken Eindruck gewonnen, 
dass Waka-sensei sehr darum bemüht ist, 
und ich hoffe sehr, dass man ihm den Weg 
dafür nicht durch falsch verstandene Höf-
lichkeit verbaut. Mehr aber befürchte ich, 
dass man ihm, wie auch schon seinem Va-
ter, die offene und bescheidene Art als 
Schwäche auslegt und damit wieder in den 
Teufelskreis des Vergleichens einsteigt.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Doshu Moriteru Ueshiba 
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Mir gefiel es wirklich sehr, sowohl auf 
der Matte als auch z. B. nach dem Du-
schen auf dem Gang in ihm eine Person zu 
treffen, die sehr wohl die japanische Tradi-
tion der Familie Ueshiba verkörpert, als 
auch einen Menschen, der so wie einer von 
vielen begeisterten Aikidoka aus aller Welt 
ist.  

Wenn ich dann auch mit vielen fremden 
Aikidoka üben und dabei feststellen kann, 
dass weder sie noch ich „etwas ganz ande-
res“ machen und wir uns trotz möglicher 
sprachlicher Probleme über die geübten 
Techniken austauschen, dann habe ich 
das Gefühl, im eigentlichen Sinne des Aiki-
do zu trainieren. Und um 
das oben erwähnte 
Thema nochmals auf-
zugreifen, so kann man 
beim Beobachten des 
Doshu und seines Sohns 
feststellen, dass die 
Techniken und Ausfüh-
rungen, die sie zeigen, 
einem doch sehr „ver-
traut“ sind. Und dann 
freue ich mich auch auf 
den nächsten Sommer-
lehrgang auf dem „Horn“ 
und auf mein Zuhause 
im DAB.  

Somit habe ich nun 
doch schon wieder ver-
glichen und bin selbst in 
die alte Falle getreten. 
Der Lehrgang beim Do-
shu war eine tolle Erfahrung und ich freue 
mich über die vielen Freundschaften und 
Bekanntschaften über die Verbandsgren-
zen hinaus! Damit hat die Idee von Alister 
und seinem Aikidokollegen einen vollen 
Erfolg gehabt und ich wünsche mir mehr 
von solchen Lehrgängen. Es muss der 
Lehrer oder die Lehrerin ja nicht immer 
Ueshiba heißen. Es gehen doch auch Na-
men wie Heymann, Köppel, Oettinger ..., 
so lange wir nicht glauben „at the cutting 
edge“ zu sein. 

 
Dr. Andreas Dalski, 

Uni-Dojo Zanshin Lübeck e. V.

 

 

 
 
 
 
Die Budo-Sportarten Judo und Ju-Jutsu 
haben in Crailsheim schon eine lange Tra-
dition. Im Jahre 1974 wurde die Judo-Ab-
teilung des TSV Crailsheim gegründet; mit 
dabei und Trainer der ersten Stunde war 
damals Hans Schips. Bis 1983 bildete er 
zahlreiche Judosportler aus und bereitete 
sie auf Prüfungen vor. 1984 wechselte er 
dann zur Ju-Jutsu-Abteilung des TSV und 

kümmerte sich bis 1995 um Ausbildung 
und Förderung des Nachwuchses. 

Einen persönlichen Wunsch erfüllte sich 
Hans dann im Jahre 1996, als er in Jagst-
heim mit Aikido anfing und dort Grün-
dungsmitglied der Abteilung im VfB ist. 
1998 bestand er seine Prüfung zum 4. Kyu 
– Orangegurt. 

Hans musste schließlich aus gesund-
heitlichen Gründen mit dem Budo-Sport 
aufhören, bliebt aber der Aikidoabteilung 
verbunden. Er ist stets Ansprechpartner bei 
Fragen rund um den Budo-Sport und un-
verzichtbar bei Prüfungen, wenn er die Ur-
kunden in kalligraphischer Schrift ausfüllt. 

Mit 66 Jahren ... 
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Vor kurzem feierte Hans, das Urgestein 
der Crailsheimer Budo-Szene, seinen 66. 
Geburtstag und staunte nicht schlecht, als 
einige seiner ehemaligen Sportkameraden 
der letzten 36 Jahre in ihren traditionellen 
Anzügen in seinem Garten Spalier stan-
den. Die Freude bei ihm über diese von 
seiner Frau Heide eingefädelte Über-
raschung war groß.  

Rechtzeitig fertig wurde auch das von 
Hans in seinem Garten selbst gebaute ja-
panische Torii.  

Beim anschließenden gemütlichen Bei-
sammensein wurden viele alte Erinnerun-
gen ausgetauscht. 

 
Manne Meiser, 

VfB Jagstheim e. V. 

 

 

 
 
 
 
 
 

 
 
Eine Woche Aikido auf dem „Horn“: Ohne 
den Bundeswochenlehrgang dort ist der 
Sommerurlaub kein Sommerurlaub. Ähn-
lich haben wohl die dreißig Aikidoka vom 
Blaugurt bis zum 7. Dan aus ganz Deutsch-
land gedacht. 
Von Schwerte 
bis Berlin, von 
Rendsburg bis 
München waren 
wir angereist, 
um bei Alfred 
zu trainieren.  

Alle waren 
entspannt und 
gut drauf, da –
das gab es 
noch nie – nie-
mand Prüfung 
machen wollte. 
So konnten wir 
ungeniert trai-
nieren, was wir 

wollten bzw. was Alfred vorgab. Alfred hat-
te sich denn auch als besonderes 
Schmankerl die vierte Kata vorgenommen. 
Als Start war das prima, um sich zu akkli-
matisieren.  

Insgesamt vier Trainingseinheiten übten 
wir den Ablauf und den korrekten Umgang 
mit den drei in der Kata benötigten Waffen: 
Stab, Schwert und Messer. Der Grundab-
lauf sitzt, sodass wir mit Hilfe der DVD des 
AVNI zu Hause weiterüben können. 

Zusätzlich „diskutierten“ wir u. a. ganz 
praktisch die Techniken, die zur Erweite-
rung des Prüfungsprogramms dienen sol-
len: Ude-garami, Ude-kime-osae und Ude-
kime-nage. Die Idee, diese Techniken oh-
ne Waffen in den Bereich der Braun- und 
Schwarzgurtprüfungen „vorzuziehen“, hat 
ihren Reiz. Auf den dritten Dan sind sie mit 
dem Messer zu zeigen, warum nicht also 
sie schon vorher intensiv üben. Üben sollte 
man sowieso stets die ganze Palette. Nur 
das Prüfungsprogramm zu trainieren, be-
deutet Schmalspur.  

Als grundsätzliches Element brachte Alf-
red bei allen Techniken regelmäßig den 
korrekten Gebrauch der Tegatana ins 
Spiel. Mit dem bei uns immer wieder ein-
setzenden Greifreflex schneidet man sich 
eben ins eigene Fleisch, da die Fixierung 
Nage unbeweglich, sprich unflexibel macht 
und Uke sich ganz anders anspannt, als 
wenn Nage mit Tegatana und Ki führt. Die 

BWL II auf dem  
Herzogenhorn  

mit Alfred Heymann 

 



„aikido aktuell“ – Informationsschrift für Aikido in Deutschland 
 

8 aikido aktuell 4/2010 www.aikido-bund.de 

Techniken werden so ungemein viel effi-
zienter.  

Das Rahmenprogramm war das übliche, 
dennoch kann man davon nie genug be-
kommen: Schönes Wetter mit Sonnenba-
den, wieder die unglaublich freundliche 
Aufnahme durch Ute, ein wunderbarer 
Sternenhimmel, leckeres Bier und gefährli-
cher Wein, Spiele, gute Gespräche mit al-
ten und neuen Bekannten; all das, was 
man sich wünscht. Ich habe mal nachge-
zählt, wie oft ich schon auf dem Horn war. 
Insgesamt war es schon ein Vierteljahr. 
Das Jahr will ich mindestens noch vollma-
chen.   

 
Frauke Drewitz,  

Uni-Dojo Zanshin Lübeck e. V. 

 
 
 
 
 
 
 
Anlässlich des 30-jährigen Bestehens des 
Aikido-Clubs Frankenthal fand am 19. und 
20. Juni 2010 ein Jubiläumslehrgang statt. 
Eingeladen waren neben aktiven Aikidoka 
des Aikido-Verbandes Rheinland-Pfalz  
auch ehemalige Vereinsmitglieder. 

Ermano Olivan (3. Dan Aikido) über-
nahm als Gründungsmitglied des Vereins 
samstags die Aufgabe, das Training zu 
leiten. Er schilderte in kurzen Worten die 
Entstehungsgeschichte des Vereins, wobei 
ihn unser Vereinsmaskottchen (der Aikido-
Bär) unterstützte. Anschließend trainierten 
alle, ob groß, ob klein, ob aktiver Aikidoka 
oder ehemaliges Vereinsmitglied mit viel 
Begeisterung und Vorfreude auf das an-
schließende Grillfest. Beim Grillen trafen 
dann noch mehrere Ehemalige ein, um mit 
uns zu feiern und alte Anekdoten auszu-
tauschen. Ein rundum gemütlicher Abend, 
der aber noch nicht das Ende des ausge-
schriebenen Lehrgangs sein sollte.  

Ungefähr 15 Kinder und Jugendliche 
nahmen an der geplanten Übernachtung 
auf den Matten teil. Nach Einbruch der 
Dunkelheit und einer ausgiebigen „Gute-

Nacht-Geschichte“ wurde es langsam ruhig 
in der Halle, bis es am nächsten Morgen 
hieß: aufstehen, Brötchen sind da, frühstü-
cken, Zähne putzen, Schlafsäcke wegräu-
men, umziehen und schließlich weitertrai-
nieren. Unser „Brötchenbringdienst“ und 
Trainer Thorsten Neitzel (2. Dan Aikido) 
ließ dann sonntags das Wochenende mit 
einem lockeren Training für Kinder und Ju-
gendliche ausklingen. 

 
Simone Träger, 

AC Frankenthal e. V. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Wie jedes Jahr im Sommerurlaub gehörte 
auch dieses Jahr wieder der internationale 
Lehrgang der Confédération Européenne 
d’Aïkido zu den Dingen, die ich auf keinen 
Fall verpassen wollte, sind doch viel Sport 
und viel Spaß stets garantiert. Dieses Jahr 
fand der Lehrgang in Rumänien statt, ein 
Land, das ich schon immer bereisen wollte. 
Poiana Brasov, ein kleiner Ort in den Kar-
paten, liegt in Siebenbürgen (Transsilva-
nien) und ist im Winter ein beliebtes Ski-
Paradies. Die nächstgrößere Stadt ist Bra-
sov, in Deutschland eher bekannt unter 
dem Namen Kronstadt. In Brasov fühlte ich 
mich fast wie im Schwarzwald, schließlich 
ist es eine von Deutschen gegründete 
Stadt, was sich in der wunderbaren Archi-
tektur widerspiegelt. 

Zum Lehrgang waren ca. 70 Teilnehmer 
aus fünf Ländern angereist. In der Mehr-
zahl waren natürlich die Rumänen, doch 
auch Großbritannien und Frankreich waren 
u. a. durch die Meister Nigel Vaughan und 
Michel Martin vertreten, die einige auch 
von Lehrgängen in Deutschland kennen. 
Ich war diesmal die einzige Deutsche. Aus 
der Türkei war ein sehr netter Aikikai-
Meister angereist, mit dem wir uns blen-
dend verstanden und unterhielten, obwohl 
er nur türkisch sprach und wir alle kein tür-

Jubiläums- und Jugend-
lehrgang in Frankenthal 

Internationaler Lehrgang 
der CEA in Rumänien 
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kisch konnten. Aikido schweißt halt zu-
sammen und baut Brücken. 

Da das Dojo relativ klein war, wurde die 
Gruppe der Lehrgangsteilnehmer diesmal 
öfter geteilt. So hatten wir Danträger immer 
morgens drei Stunden Training, die Kyu-
grade am Nachmittag. So konnten wir diffe-
renziert dem Niveau entsprechend arbei-
ten. Die Haupttrainer war Meister Dan Io-
nescu, 9. Dan, welcher der Präsident der 
CEA und Chef der Rumänischen Aikido-
Föderation ist. Meister Ionescu zeigte wie-
der eine Fülle von Techniken, erklärte aber 
stets, dass das Wichtigste das Ausweichen 
und Umlenken des Angreifers ist und dass 
aus bestimmten Positionen eine Vielzahl 
von Techniken möglich sind, ob mit Waffe 
oder ohne. Er ermunterte uns auszuprobie-
ren. Wenn ich den Kopf dann außen vor 
ließ, ergaben sich wirklich etliche Dinge, 
die durchaus mit Aikido zu tun hatten. Doch 
um den Körper so intuitiv reagieren zu las-
sen, bedarf es natürlich schon einiger Vor-
erfahrungen. 

Das Training für die Kyugrade war denn 
auch stärker an vorgegebenen Strukturen 
orientiert. Die Meister Martin und Vaughan 
übernahmen diese Trainings. Nigel nahm 
sich wieder des Koshi-nages an und zeigte 
eine methodische Reihe für 
sicheres Fallen aus dieser 
Technik. Auch die Arbeit mit 
den Waffen kam nicht zu 
kurz. Meister Ionescu zeigte 
und erklärte im gemeinsamen 
Training die Vor- und Nachtei-
le verschiedener Stellungen 
und Positionen unter dem 
Aspekt der Sicherheit. Mit 
dem Schwert reicht eben ein 
Treffer, um den Angreifer 
auszuschalten oder um selbst 
ausgeschaltet zu werden. 
Neben konkreten Techniken 
Waffe gegen Waffe übten wir 
auch Teile von Waffenkatas, 
die für mich neu und interes-
sant waren. 

Am Dienstag konnte man 
sich an Waffenkatas satt se-
hen, da im Rahmen des Se-

minars wieder der jährliche internationale 
Katanawettbewerb stattfand, bei dem jeder 
Teilnehmer eine vorgegebene Kata und 
eine selbst entwickelte Kata vorführt. Den 
Bokkenwettbewerb gewann ein junger 
Franzose, den Katanawettkampf Meisterin 
Gabriela Fratila aus Rumänien. Beide leg-
ten eine wahrhaft martialische Haltung und 
perfekte Techniken an den Tag – ein Au-
genschmaus. 

In der Freizeit kümmerten sich die Ru-
mänen rührend um uns. Gab es mal ein 
Problem, hieß es:  „Don’t worry. We will 
arrange that.“ Und 10 Minuten später war 
alles geklärt und eine Lösung gefunden. 
Dank unserer rumänischen Aikidoka konn-
te ich die wunderbare Stadt Brasov und 
Teile der Umgebung kennen lernen, die 
Berge besteigen und die Aussicht genie-
ßen, mich nach einer wohltuenden Sauna 
im Pool abkühlen und vor allem mich un-
terhalten und neue Freunde finden. Ich 
weiß, ich werde wieder mal hinfahren, spä-
testens zum nächsten internationalen 
Lehrgang dort. Und sicher trifft man sich 
auch mal in unserem Lübecker Dojo.  

 
Frauke Drewitz,  

Uni-Dojo Zanshin Lübeck e. V. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Koshi-nage mit Meister Nigel Vaughan 
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Am ersten Wochenende im Juni hatten 
Aikidoka aller Altersklassen und Graduie-
rungen die Gelegenheit, an einem Aikido-
Lehrgang der TGS Walldorf teilzunehmen. 
Als Lehrer konnte die Abteilung den Bun-
destrainer Alfred Heymann gewinnen. 
Rund 50 Aikidoka aus Hessen und den 
angrenzenden Bundesländern ließen sich 
eine Teilnahme nicht entgehen. Nach der 
rituellen Begrüßung und der Aufwärmgym-
nastik ging es gleich mit den Abwehrtech-
niken zur Sache.  

Zunächst wurde die Technik von Alfred 
vorgeführt, dann hatte man die Gelegen-
heit, diese selbst nachzuvollziehen. Das 
erwies sich manchmal als nicht so einfach, 
wie es aussah. Aber auch wenn es mal 
nicht so klappen wollte, gab es immer eine 
Lösung: Entweder hatte man Glück und 
einen Partner mit Durchblick oder, wenn 
etwas absolut nicht klappen wollte, dann 
wurde es geduldig noch einmal herausge-
arbeitet. 

Rücksichtnahme auf den Angreifer ist im 
Aikido eine wichtige Sache. Für aus Sicht 
des Angreifers besonders unangenehme 
Techniken empfahl Alfred die Wahl eines 
Partners, den man nicht mag. Dummerwei-
se wird aber immer zwischen Angreifer und 
Verteidiger gewechselt ... 

Das Training war nicht nur wegen der 
Außentemperaturen schweißtreibend, 
weshalb wir sehr dankbar für die eingelegte 
Trinkpause waren. Im Anschluss an das 
Training aßen wir gemütlich gemeinsam zu 
Abend. 

Am Sonntag standen Techniken mit dem 
Stab auf dem Programm. Bereits für die 
Aufwärmphase wurde der Stab verwendet. 
Dabei liegen den Abwehrtechniken mit 
Stab dieselben Prinzipien zu Grunde wie 
ohne Stab, nur dass man die Formen mit 
Stab noch präziser durchführen muss ...  

Mit einem Imbiss ging dieser sehr be-
eindruckende Lehrgang, welcher sicher 

nicht nur mir sehr viel Spaß gemacht hat, 
zu Ende.  

 
Friedhelm Gernandt, 

SKV Mörfelden e. V. 

 
 
 

 
 
 
 
 
Vom 7. bis 14. August fand der Landes-
Wochenlehrgang ab 4. Kyu des Aikido-Ver-
bands Baden-Württemberg im Leistungs-
zentrum Herzogenhorn statt; in diesem 
Jahr geleitet von Martin Glutsch, 6. Dan 
Aikido. 

Um 19.15 Uhr trafen wir uns zum ersten 
Aikido-Training in der Sporthalle, die dank 
dem Bild von Ueshiba, einem schönen ja-
panischen Aikido-Schriftzug und einem 
Ikebana von Gaby jetzt eher einem Dojo 
entsprach. Sogar die große Fensterfront 
wurde von uns geputzt, um Durchblick zu 
gewinnen.  

Martin gestaltete das Aufwärmen als 
spielerische Kennenlern-Phase, in der sich 
sehr schnell gute Laune verbreitete. Das 
eigentliche Aikido-Training startete er auf 
seine gewohnt lockere Art mit typischen 
Shiho-nage-Eingängen, auf die er ver-
schiedene passende Aikido-Techniken fol-
gen ließ. Sehr schnell stellte sich eine hei-
tere und vertraute Atmosphäre ein, nicht 
zuletzt auch dank der vielen alten Hasen 
unter uns, die sich schon von vergangenen 
Lehrgängen kannten. Nach dem Training 
saßen wir gemütlich in der Gastwirtschaft 
zusammen und ließen den Abend ent-
spannt ausklingen. 

Ab 7.30 Uhr gab es morgens ein reich-
haltiges Frühstück, wo für jeden Ge-
schmack etwas dabei war, vom einge-
fleischten Obst- und Körner-Freak bis zum 
ausgeprägten Käse- sowie Wurst-und-
Schinken-Liebhaber kam jeder auf seine 
Kosten. 

Zuvor waren einige Kursteilnehmer 
schon aktiv gewesen, da sich hierfür einige 

Alfred Heymann  
in Walldorf 

Aikido mit klarer Sicht 
aufs Horn 
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attraktive Möglichkeiten boten, wie etwa ein 
Spaziergang auf das Herzogenhorn, das 
Schwimmen im Hallenbad oder auch eine 
dreimal 25-minütige Meditation mit Jochen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Meister Martin Glutsch, 6. Dan 
 
Martin gestaltete das Aikidotraining über 

die ganze Woche hindurch auf sehr ab-
wechslungsreiche Weise: Die meisten Aiki-
do-Techniken der Kyu-Grade bis zum 
Braungurt wurden gezeigt, zudem Tenchi-
nage und einige Kokyu-nage-Formen. 

Er leitete in der Regel neue Eingän-
ge/Techniken mit passenden Vorübungen 
ein und entwickelte dann schrittweise die 
neue Technik. Er zeigte immer wieder Be-
wegungsverwandtschaften auf, unter ande-
rem, indem er auf gleichbleibende Eingän-
ge verschiedene Techniken folgen ließ. So 
behielt das Training immer seinen „roten 
Faden“. Jeder konnte dem Training folgen. 
Dies wurde auch dadurch erleichtert, dass 
wir genug Zeit hatten, eine bestimmte 
Technik einzuüben und einzuschleifen, 
dass zudem eine gute Durchmischung der 
Trainingspartner stattfand und recht viele 
höhere Kyu-Grade und Dan-Träger vertre-
ten waren, denen die Techniken nicht ganz 
fremd waren. 

Martin führte die Aikido-Techniken auf 
seine gewohnte Weise sehr locker und dy-

namisch aus, insbesondere dann, wenn er 
einen fortgeschrittenen Uke hatte. Nachfol-
gende Details bzw. Korrekturen zeigte er 
dagegen so langsam und deutlich, dass er 
ohne weitschweifige Erklärungen auskam. 
Wichtige Schlüsselpositionen stellte er 
heraus und wies immer wieder auf den 
großen Stellenwert der Gleichgewichtsbre-
chung hin. Letzteren Aspekt übte er mit uns 
in diversen originellen Vorübungen ein, bei 
denen Uke und Nage meistens lediglich 
durch Berühren der Hände lose „gekoppelt“ 
waren, sodass es für beide zu einer inte-
ressanten Wahrnehmungsübung wurde. 

Nur in Ausnahmefällen zeigte Martin 
weitergehende komplizierte Verkettungen, 
womit er dann aber die meisten von uns 
überforderte.  

Martins Umgang mit seinem Trainings-
partner waren stets „uke-gerecht“ bzw. an 
den Angreifer angepasst, Hebel waren sehr 
zwingend und effektiv, dabei aber wohl-
dosiert, sodass der Uke nicht unnötig 
Schmerzen erleiden musste. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In den ersten drei Tagen wählte Martin 

vornehmlich männliche Dan-Träger als Uke 
aus, was ihm gestattete, ein recht dynami-
sches Aikido zu zeigen. Lediglich für die 
Kuscheltechniken (Irimi-nage) nahm er sei-
ne Frau Gaby dran. Als daraufhin unsere 
Kursteilnehmerin Dagmar sich abends eine 
höhere Frauenquote wünschte, deklarierte 
Martin den folgenden Tag zum „Frauentag“ 
und nahm dann alle unsere weiblichen Ai-
kidoka (etwa 30 % der Teilnehmer) als Uke 
dran. Auf besonderen Wunsch eines ein-
zelnen (gleichnamigen) Herrn wurde der 


















































